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Das Thema „Putz“ hat im zeitgenössischen Bauen einen breiten Stellenwert und die gestalte-
rische Vielfalt dieser an sich „einfachen“, jedoch äusserst vielschichtigen Konstruktionsweise 
ist sehr gross. Die breite Anwendung von Putzsystemen mit Fassadendämmungen im Zuge 
der verstärkten Anforderungen für Energieeinsparungen bei Altbausanierungen, der Einhal-
tung von MINERGIE-Standards sowie der hohe Kostendruck im Bauen führt in der Masse zu 
einer Nivellierung des Erscheinungsbildes unserer gebauten Umwelt. Deshalb sollte unserer 
Meinung nach schon im Architekturstudium eine Sensibilisierung für die konstruktiven und 
gestalterischen Möglichkeiten des reichhaltigen Materials stattfinden.

Im Rahmen eines Forschungsprojektes sind wir auf der Suche nach Architekten und Hand-
werkern, die sich in einem ihrer aktuell realisierten Bauten mit Putz und/ oder minimierten 
Wärmedämmverbundsystemen konstruktiv auseinandergesetzt haben. Dabei interessieren 
uns neben der Wiederbelebung alter Handwerkstechniken ebenso neue Techniken und Tech-
nologien. Interessante Projekte möchten wir im Sinne eines Werkstattberichtes dokumentie-
ren und diese Dokumentation in eine spätere Publikation einfliessen lassen.

Senden Sie uns Ihre gebaute Antwort auf die Frage „Putz?“!
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f a c h w i s s e n

Die ETH entdeckt Putz und 
Putztechniken von Neuem

Die ETH Zürich lädt Gipserunternehmer 

ein, sich mit interessanten Putzprojek­

ten zu melden und einen Beitrag zu 

einem hilfreichen Werkstattbericht zu 

leisten. 

Unter der Leitung von Annette Spiro, 
Professorin für Architektur und Kons­
truktion an der ETH Zürich, wird dieses 
Jahr ein für das Gipsergewerbe hoch­
interessantes Forschungsprojekt ge­
startet. Es wird in einem Handbuch für 
Lehre und Praxis zum Thema Putz mün­
den. Damit setzt es bei der kommenden 
Architektengeneration Signale, die für 
das verarbeitende Gewerbe von Bedeu­
tung sind. Gipserunternehmer sind ein­
geladen, sich mit spannenden Projekten 
bei den Forschern zu melden und so 
einen Beitrag zu einem hilfreichen 
Werkstattbericht zu leisten.

Vielfalt an Anwendungsmöglichkeiten

Putz und Farbe sind die äusseren 
Schichten eines mehrschichtigen Wand­
aufbaus. Ihr Einsatz ist widersprüchlich: 
Einerseits müssen sie in ihrer konstruk­
tiven Eigenschaft als «Opferschichten» 
alle darunter liegenden Bauteile vor 
äusseren Einflüssen schützen und sich 
dabei abnützen können. Andererseits 
bestimmen sie als Oberflächen der Aus­
senwand wesentlich das Erscheinungs­
bild eines Bauwerks und unterliegen 
damit einem hohen gestalterischen An­
spruch. 

Eine unübersehbare Vielfalt von An­
wendungsmöglichkeiten, Materialkombi­
nationen, Herstellungsprozessen sowie 
Handwerkstechniken bestimmt die An- 
wendung von Putzen in der Praxis. Dem 
flächendeckenden Einsatz dieses Bau­
stoffes steht ein oftmals defizitäres 
Wissen um den Reichtum der Gestal­

tungsmöglichkeiten bei Bauherren und 
Architekten gegenüber. Putz findet in 
der heutigen Baupraxis hauptsächlich 
als Teil von Wärmedämmverbundsyste­
men Anwendung. Die verputzte Kom­
paktfassade ist Teil unserer Baukultur. 
Sie wirft die Frage nach der funktio­
nellen und gestalterischen Optimierung 
des Zusammenhangs von Wärmedäm­
mung, Putz und Farbe auf.

Es fehlt der Überblick

Putze und Putztechniken werden in ei­
ner unübersehbaren Vielzahl von spe­
zifischen Handbüchern behandelt. Ver­
öffentlichungen, die einen überschau­
baren Überblick bieten, sind äusserst 
selten. 

Dem in der Praxis tätigen Archi­
tekten sind spezielle oder historische 
Handwerkstechniken kaum bekannt. 
Für welche der vielen Möglichkeiten in 
Materialisierung und Ausdruck sich der 
Gestalter letztlich entscheidet, hängt 
oft vom Wissen der zumeist regionalen 
Handwerker wie Gipser und Maler ab. 
Viel gewichtiger noch sind die indus­
triellen Standards, die dann als «Sys­
teme» auf dem Markt angeboten wer­
den. Dieses Systemdenken bestimmt 
auch den Umgang mit Wärmedämmung 
und Putz.

Befruchtung der Lehre

Wiederbelebte Handwerkstechniken 
ebenso wie neue Technologien werden 
an der ETH im Rahmen einer Seminar­
woche im Herbstsemester 2009 in die 
Lehre einfliessen. Mit Hilfe von Refe­
renten aus der Praxis des Bauens be­
ziehungsweise aus der Forschung und 
Entwicklung in Industrie und Handwerk 
wird der zeitgenössische Einsatz von 
Putzen und mit Putzen verbundenen 

Dämmsystemen auf ihr gestalterisches 
Potenzial hinterfragt. Durch Baustellen­
besuche wird der theoretische Teil des 
Seminars praktisch unterlegt und wer­
den die Herstellungs- sowie Arbeitspro­
zesse für die Studenten nachvollziehbar 
veranschaulicht. Im praktischen Teil der 
Seminarwoche werden Studenten ver­
schiedene Putztechiken selbst ausfüh­
ren und testen. Die dabei gewonnenen 
Erkenntnisse fliessen in die Publikation 
des praktischen Handbuches ein.� ■

Text Eidg. Technische Hochschule Zürich

Putz und Putztechniken in einem 
Handbuch

Gipser- und Malerunternehmen, die mit 

interessanten Praxisbeispielen wie der 

Anwendung alter Handwerkstechniken 

oder der Umsetzung technisch anspruchs-

voller Putze einen Beitrag zur Lehre  

liefern wollen, sind eingeladen, sich bei 

der ETH zu melden.
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Das Projekt wird vom Schweizerischen 

Maler- und Gipserunternehmer-Verband 

SMGV mit einem namhaften Betrag unter-

stützt.


